
Die ganze Welt an einem Ort
Seit mehr als 30 Jahren setzt sich das „Comité de liaison des associations d’étrangers“ (CLAE) für die Beziehungen zwischen Luxemburgern und
Ausländern ein. Eine der größten Veranstaltungen zur Förderung der Integration ist das „Festival des migrations, des cultures et de la citoyenneté“,
das an diesem Wochenende in der Luxexpo stattfindet. (Foto: François Aussems)
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LUXEMBURG Gestern zog Bür-
germeisterin Lydie Polfer eine
erste Zwischenbilanz über die
zahlreichen Razzien, die in den
vergangenen zwei Monaten orga-
nisiert wurden. „Die Polizeibe-
amten waren in diesen Monaten
sehr aktiv und wir haben be-
merkt, dass die Kriminalität vor
allem am Tag bereits stark gesun-
ken ist“, so Polfer. Der Polizei-
Generaldirektor Philippe
Schrantz betonte gestern, dass
bei den zahlreichen Razzien 44
Personen festgenommen wurden,
die im Besitz von Rauschgift wa-

ren. In einer einzigen Bar wurden
von elf Anwesenden acht Perso-
nen mit Drogen erwischt. „Weil
die Problematik vor allem im
Bahnhofsviertel akut war, haben
wir verstärkt Beamten dort einge-
setzt. Wir wollen aber nicht, dass
die Problematik sich verlagert,
deswegen sind wir überall im
Land in Alarmbereitschaft. 'Mir
ginn eis net, bis d’Dealeren
d’Flemm kréien'“, so Schrantz.

Vor allem will die Polizei durch
verstärkte Präsenz dem Rausch-
gifthandel den Kampf ansagen.
Auch bei den Ermittlungen im
Drogenmilieu wurde in den ver-
gangenen zwei Monaten mehr
Personal eingesetzt.

Der Regionaldirektor des Zen-
trums des Landes, René Linden-
laub, betonte, dass man am Tag
die Situation nun unter Kontrolle
habe. In der Nacht aber müsse
die Polizei weiterhin verstärkt
aktiv sein. Immer wieder soll es
auch in Zukunft zu Razzien in
Bars kommen. „Wir greifen sehr

hart durch, und wenn es sein
muss, werden wir auch die Loka-
le schließen, in denen mit
Rauschgift gehandelt wird. Vor
allem wenn der Eigentümer der
Bar selbst mit Drogen erwischt
wird. Dann wird ihm die Han-
delsberechtigung entzogen“, so
die Polizei. Betroffen sei vor al-
lem die „Nice Bar“.

Laut Lydie Polfer beschweren
sich die Einwohner des Bahn-
hofsviertels nicht über die ver-
stärkte Polizeipräsenz in ihrem
Stadtteil. Im Gegenteil: Sie wür-
den es begrüßen, wenn die Krimi-
nalität sinkt und nicht mehr auf
offener Straße gedealt wird.

Nun würde aber noch immer in
privaten Wohnungen gedealt.
Auf die Frage, wie die Polizei in
Zukunft vorgehen will, hieß es
gestern: „Darüber können wird
keine Details preisgeben. Wir
müssen den Rauschgifthändlern
ständig einen Schritt voraus
sein.“

Angeblich erhält die Polizei

Tipps der Bevölkerung, aber
auch von Kunden der Dealer.
Das Problem kann man laut René
Lindenlaub nicht ganz aus der
Welt schaffen.

„Wir müssen den Rahmen set-
zen und die Bevölkerung darf
nicht darunter leiden“, erklärte
Lindenlaub. Darüber hinaus be-

tonte Polfer, dass die Problema-
tik vor allem in der Nähe einer
Schule akut war. Das können
und dürfen sie nicht zulassen.
Die Polizei habe aber bisher
nicht bemerkt, dass der Drogen-
handel in anderen Vierteln der
Hauptstadt oder in anderen Ort-
schaften gestiegen sei.

Philippe Hammelmann

Im letzten Jahr ist die
Problematik des
Drogenhandels im
hauptstädtischen
Bahnhofsviertel ständig
gestiegen. Seit zwei Monaten
versucht die Polizei verstärkt,
gegen diesen Handel
einzugreifen.

DROGENHANDEL Die Polizei bleibt weiterhin in Alarmbereitschaft

„Mir ginn eis net, bis d’Dealeren d’Flemm kréien“

Die aktuelle Gesetzgebung
sieht bei Rauschgift zwischen
acht Tagen und fünf Jahren
Haft vor. Auch die Geldstrafe
kann von 251 Euro bis hin zu
1.250.000 Euro gehen.
Dies hängt aber ganz davon ab,
ob man im Besitz von Rausch-
gift war oder mit Drogen gehan-
delt hat. Zudem muss in Be-

tracht gezogen werden, ob es
sich beim Täter um einen Wie-
derholungstäter handelt oder
nicht. Auch hängt es davon ab,
mit welcher Substanz die Per-
son erwischt wurde.
Die Richter müssen jeden ein-
zelnen Fall prüfen und dement-
sprechend fallen dann auch die
Strafen aus.

Die Gesetzgebung
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